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ZUR ENKATOXH IM SARAPEUM ZU MEMPHIS

Beim Studium von Texten, welche von Wunderheilungen in christlichen Kirchen berich-
ten, bin ich auf einige Stellen gestoßen, welche auf die Enkatochoi im Sarapeum zu Mem-
phis Licht werfen1. Man erinnert sich, daß die Enkatochoi von Sarapis im Traum den Befehl
erhalten haben, den Tempel nicht zu verlassen, und daß der Gott sie durch ein anderes
Traumgesicht aus der §gkatoxÆ, dem Festgehalten-Werden, wieder befreien konnte. Nicht
recht klar ist, was die Männer in den Tempel geführt hat. Mehrere Autoren2 haben vermutet,
daß die Enkatochoi als Kranke in das Sarapeum gekommen und dort geheilt worden seien,
und die christlichen Paralleltexte sprechen für diese Vermutung.

Augustin berichtet in einer Predigt, daß in Mailand nach der Auffindung der Reliquien
der Märtyrer Gervasius und Protasius ein Blinder das Augenlicht wieder erlangt und dann
gelobt hat, sein ganzes Leben in der Basilica zu verbringen3:

Caecus notissimus universae civitati illuminatus est, cucurrit, adduci se fecit, sine duce

reversus est ... in ipsa eorum (sc. martyrum) basilica, ubi sunt eorum corpora, totam

vitam suam serviturum se esse devovit. nos illum gavisi sumus videntem, reliquimus

servientem.

Sicherlich hat der Geheilte dann in der Basilica immer erneut Zeugnis von seiner
wunderbaren Heilung abgelegt.

Paulinus von Mailand erzählt im Leben des Ambrosius (Kap.43), daß ein Sklave des
Stilicho in der Basilica des Ambrosius von einem Dämon geheilt wurde und dann als Sklave
in der Basilica blieb:

Stiliconis tunc comitis servus, qui daemonio laboraverat, cum in Ambrosiana basilica

iam servus maneret ...

In den Berichten über die Mirakel der heiligen Kosmas und Damian in Konstantinopel
wird von einem Kranken erzählt, dessen Geschwür die Heiligen durch eine Operation geheilt
haben. Sie haben ihm, offensichtlich im Traum, befohlen, sechs Jahre in der Kirche zu
bleiben4:

oÏtvw diå t∞w toË yeoË eÈsplagxn¤aw ka‹ t∞w t«n èg¤vn §pisk°cevw5 perieg°neto toË
pãyouw, efiw t°low paraggel¤aw efilhf∆w parå t«n èg¤vn, mØ énaxvrÆsein t∞w èg¤aw

1 Grundlegend U. Wilcken, Urkunden der Ptolemäerzeit I (Berlin 1927) 52-77.
2 E. Preuschen, W. Kroll, W. Otto, s. das Referat bei Wilcken.
3 Sermo 286 In natali martyrum Protasii et Gervasii, Cap. 4 (Migne, lat. 38, 1299). - Ich bin auf diese

christlichen Texte gestoßen bei der Lektüre eines Aufsatzes von P. Courcelle im Journal des savants 1970, 233-
240 (“Collections grecques de miracles“).

4 L. Deubner, Kosmas und Damian (Leipzig 1907) 176, Wunder Nr. 30, 68-78.
5 “Visite“.
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aÈt«n aÈl∞w êxriw §niaut«n ßj: oÏsper ka‹ §fÊlajen ..... toËton to¤nun tÚn trÒpon
fiaye‹w ı énØr ka‹ tåw eÈxåw aÈtoË plhr≈saw ¶meinen m°xri toË parÒntow plhs¤on t«n
èg¤vn tØn o‡khsin ¶xvn.

In der Fassung desselben Mirakels im Londoner Papyrus liest man6:
  6 - - - ka‹ kat' Ùl¤gon fiaye‹w tele¤vw,
  7 [±boulÆy]h palindrom∞sai efiw tå ‡dia. Ùfy°n-
  8 [tew d¢ ofl ë]gioi pãlin aÈt“ pros°tatton, mØ xv-
  9 [r∞sai §k toË t]e[m°nouw] aÈt«n ßvw plhr≈sevw
10 [§t«n] ßj. Í[pa]koÊsaw d¢ §ke›now ¶meinen pollã-
11 [kiw t]e Ùfyalmofan«w toÁw èg¤ouw •≈ra. - - -
24 - - - prosfilØ[w]
25 oÔn genãmenow to›[w èg]¤oiw ı ênyrvpow, [to›w] pçsin ép[ota]-
26 j[ãm]enow ¶meine[n §]n t“ sept[“ na“] t«[n èg¤vn to›w]
27 érrv[s]toËsin §k[e›]se dia[kon«n m°xriw toË]
28 yanãtou aÈtoË. - - -

Ein Paralytiker, der geheilt wurde, erhält von den Heiligen im Traum den Befehl, Barbier
zu werden (Wunder Nr. 34, 90-2; S. 186 Deubner): ı d¢ §k paralÊtvn koureÊw te ka‹
fiatrÚw ka‹ ÍgiØw paradÒjvw genÒmenow ¶meinen toË loipoË proskarter«n t“ §ndÒjƒ
toÊtƒ t«n èg¤vn o‡kƒ.

Die wichtigste Aufgabe des Geheilten war, Zeugnis abzulegen von der wunderbaren Kraft
(éretÆ, dÊnamiw) der Heiligen. So wird von einem Mönch berichtet, der den Ruhm der
Heiligen in der ganzen Stadt verkündete (Wunder Nr. 47, 61-69; S. 206 Deubner): ı d(¢) ...
énarrvsye‹w droma›ow ∏ke prÚw tØn monØn ka‹ ˜sa dØ pros∞ken eÈxaristÆsaw to›w
eÈergethkÒsi tÚ efiw •autÚn gegonÚw ÍpÚ pollo›w mãrtusin §jhgÆsato ..... ka‹ nËn §stin
§ntaËy' ı monaxÚw §ndhm«n, oÈ prÚw gvn¤an oÈd' §n •n¤ g° tƒ m°rei, éllå prÚw tåw t∞w
pÒlevw plate¤aw ka‹ éguiåw diagg°llvn tÚ yaËma ka‹ svt∞raw mÒnouw metå yeÚn
toÊtouw §pigrafÒmenow.

Unter den uns bekannten Enkatochoi des memphitischen Sarapeums gibt es nur einen, bei
dem wir erfahren, warum er in das Heiligtum gekommen ist. Er heißt Hephaistion. Wir
besitzen Briefe seiner Frau Isias und seines Bruders Dionysios an ihn; in beiden wird er auf-
gefordert, schleunigst nachhause (vielleicht Alexandria) zurückzukehren und sich um seine
Frau und sein Kind zu kümmern.

Über den Grund, warum Hephaistion sich in das Sarapeum begeben hat, ist diskutiert
worden. Die einen sagen, er sei zu Sarapis gereist, um Heilung von einer Krankheit zu er-
langen; U. Wilcken hat die Hypothese aufgestellt, Hephaistion sei zum Dank für die glück-
liche Rückkehr aus einem Krieg zu Sarapis gewallfahrtet. In den Texten selbst steht nichts

6 E. Rupprecht, Cosmae et Damiani sanctorum medicorum vitam et miracula e codice Londinensi edidit E.
R. (Berlin 1935) 80, mir. 37. fol. 40 verso.
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von einem Krieg oder von einem soldatischen Dienst des späteren Enkatochos. Sehen wir
uns die Texte an (Urkunden der Ptolemäerzeit 59 und 60, in normalisierter Orthographie).

ÉIsiåw ÑHfaist¤vni - - - - - komisam°nh tØn parå soË §pistolØn par' ÜVrou, §n ∏i
diesãfeiw e‰nai §n katox∞i §n t«i Sarapie¤vi t«i §n M°mfei, §p‹ m¢n t«i §rr«sya¤ se
eÈy°vw to›w yeo›w hÈxar¤stoun, §p‹ d¢ t«i mØ parag¤nesya¤ se [pãntv]n t«n §ke›
épeilhmm°nvn paragegonÒtvn éhd¤zomai - - - - - ¶ti d¢ ka‹ ÜVrou toË tØn §pistolØn
parakekomikÒtow éphggelkÒtow Íp¢r toË épolelÊsyai se §k t∞w katox∞w pantel«w
éhd¤zomai ...7 "Isias an Hephaistion ... Als ich von Horos (einem Mann) deinen Brief
erhielt, in welchem du berichtetest, daß du im Sarapieion in Memphis in Haft seiest, da
dankte ich sogleich den Göttern dafür, daß du gesund bist, aber es mißfällt mir, daß du nicht
heimkommst, wo doch alle (anderen) dort Festgehaltenen heimgekommen sind .....Wo nun
noch Horos, der Überbringer des Briefes, meldet, daß du aus der Haft befreit bist8, bin ich
schwer verärgert ...".

Hephaistion ist also mit mehreren anderen Männern nach Memphis gereist. Daß er dort in
"Haft" gelangen würde, war nicht von vorneherein klar. Hephaistion hat es nun seiner Frau
in einem Brief mitgeteilt, welchen Horos überbracht hat. Horos hat gleichzeitig mitgeteilt,
daß Hephaistion inzwischen aus der "Haft" entlassen sei; dies muß bedeuten, daß Sarapis
ihm im Traum erschienen ist und seinen früheren Befehl, im Heiligtum zu bleiben,
aufgehoben hat. Die Gefährten des Hephaistion waren auch eine Zeitlang in Haft gehalten
worden, sind aber schon vorher entlassen worden.

Im Brief des Bruders Dionysios lesen wir:
DionÊsiow ÑHfaist¤vni - - - - - komisãmenow tØn parå soË §pistolÆn, §n ∏i diesãfeiw

diases«isyai §k megãlvn kindÊnvn ka‹ e‰nai §n katox∞i, §p‹ m¢n t«i §rr«sya¤ se to›w
yeo›w §peuxar¤stoun, ±boulÒmhn d¢ ka‹ s¢ paragegon°nai efiw tØn pÒlin, kayãper ka‹
KÒnvn ka‹ ofl êlloi ofl épeilhmm°noi pãntew - - - - - oÈ går pãntvw de› sten«w §panãgon-
tã se prosm°nein ßvw toË por¤sai ti ka‹ katenegke›n, éllå pçw tiw peirçtai, ıphn¤k' ín
§k kindÊnvn diasvy∞i, tax°vw parag¤nesyai ka‹ éspãzesyai tÆn te guna›ka ka‹ tå
paid¤a ka‹ toÁw f¤louw ...

"Dionysios an Hephaistion .... Als ich deinen Brief erhielt, in welchem du mitteiltest, du
seiest aus großen Gefahren gerettet und befändest dich in Haft, dankte ich den Göttern dafür,
daß du gesund bist; ich hätte es aber lieber gesehen, wenn du - wie Konon und die anderen
in Haft Gewesenen alle - in die Stadt (zurück)gekommen wärest ... denn es gehört sich abso-
lut nicht, daß du - weil du dich in engen Verhältnissen befindest - abwartest, bis du dir
etwas (Geld) verschafft hast, was du heimbringen kannst; vielmehr will jeder (anständige

7 Der Brief der Isias ist auch abgedruckt in Wilckens Chrestomathie (Nr. 97) und bei A. S. Hunt - C. C.
Edgar, Select Papyri I Nr. 97.

8 Nun hielt kein göttlicher Befehl den Hephaistion mehr in der Haft, und er hätte sich ohne weiteres auf die
Heimreise machen können.
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Mensch), sobald er aus der Gefahr befreit ist, so schnell wie möglich heimkommen und Frau
und Kinder und Freunde begrüssen ..."

Aus dem letzten Satz ergibt sich, daß die Befreiung aus der Gefahr im Sarapeum erfolgt
ist. Es muß also Heilung von einer Krankheit gemeint sein. Hephaistion ist zum Sarapeum
gewallfahrtet wegen seiner Krankheit und ist dort auf Grund eines Traumorakels (und viel-
leicht auch einer Interpretation des Traums durch einen Priester-Arzt) aus großer Gefahr ge-
rettet worden. Dann ist ihm Sarapis im Traum erschienen und hat ihm befohlen, im Tempel
als Enkatochos zu bleiben. Zu diesem Zeitpunkt hat er an Gattin und Bruder "in die Stadt"
geschrieben, daß er gerettet, aber nun in Haft sei. Bald danach hat Sarapis dem Hephaistion
im Traum mitgeteilt, daß die Haft wieder aufgehoben sei. Nun hätte er sofort nachhause zu-
rückkehren sollen.

Die §gkatoxÆ beruht allein auf den Traumweisungen des Sarapis. Keine weltliche und
keine geistliche Autorität hätte den Enkatochos zwingen können, im Tempel zu bleiben.

Auf der anderen Seite muß bei der Priesterschaft die Bereitschaft bestanden haben, die
individuelle Bindung des Enkatochos zu Sarapis anzuerkennen und ihm den Aufenthalt im
Tempelbezirk zu gestatten. Er konnte sich dort nützlich machen, aufräumen, den stets neu
hinzukommenden Kranken erste Weisungen geben, im Schlafsaal für Ordnung sorgen.
Wenn er die Geschichte von seiner wunderbaren Heilung erzählte, so diente dies dem Ruhm
des Sarapis und des Heiligtums. Er konnte die sich im Hof drängende Menge als Geschich-
tenerzähler (Aretaloge) unterhalten oder Träume deuten, wie jener Ptolemaios, von dem so
viele Papyrusdokumente erhalten sind9.

Köln R. Merkelbach

9 Urkunden der Ptolemäerzeit Nr. 2-105 betreffen fast alle diesen Ptolemaios, seine Verwandten und
Schützlinge. Er war hochangesehen und hat Audienz beim König erhalten.


